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W. Neuhoff :

Januar eingezahlten Beträge auf das zweite , mit dem 1. Juli 1923 beginnende Ver —

einsjahr angerechnet werden .

Der Vorstand weist noch auf einen Punkt hin , der vielkach mihverstanden

Wird . Die Ermäbigung des Mitgliederbeitrages auf mindestens 2 M. und das damit .

Lverbundene Recht des Bezuges der Jeitschrikt kür Pilzkunde zum Vorzugspreis

gilt nur kür Mitglieder von Vereinen , die tormell der Gesellschakt für P ' ilzkunde

angegliedert sind . Es hat also jedes dieser Mitglieder einen Mindestbeitrag von

2 NXI. zu leisten , der am besten nicht einzeln , sondern insgesamt durch den Vor —

stand des betrekkenden Vereins an den Schatzmeister der Gesellschaft für Pilzkunde ,

Herrn Quilling Giche obenl ) , abgeführt wird . Von der Ausgabe von Nitglieds —

kaärten muh der hohen Herstellungskosten wegen abgeschen werden .

Vorstand der Deutschen Gesellschaft

für Pilzkunde .

Redaktion und Verlag
der Zeitschrift für Pilzkunde .

Wanderungen zum Zehlau - Hochmoor .

Ein Beitrag zur Pilzflora des ostpreuhbischen Naturschutzgebiets .

Von W. Neuhoff , Königsberg i . Pr .

XIm schönsten ist die Zehlau im Spät —⸗

sommer früh bei Tagesbeginn , wenn die

Kraniche zum Moor heimkehren von

ihrem Morgenklug , wenn über den stillen

Blänken der erwachende Wind aus den

grauen Nebelfetzen klüchtige Gestalten

kormt und neben den dunkelpurpurnen

Moosbeeren glitzernde Tautropfen auf den

braunen Sphagnumpolstern liegen . Dann

ruht über unsrer ostpreußischen Tundra

jene weltenkerne Einsamkeit , in der der

Eleh seine Heimat hat . —

Die Zohlau liegt etwa 30 km südöst -

lich von Königsberg auf lehmigem Unter —

grund , 30 —35 m über dem Spiegel der

G5tscc . Mit ihren 23,6 qkm Flächeninhalt

ist sie zwar bei weitem nicht das gröhte

ostpreußische Hochmoor , aber sie ist das

einzigste lebende , unberührte und

wWeiterwachsende Secklima - Hoec hmOO

nicht nur Ostpreuhens , sondern ganz

Deutschlands . Schon aus diesem Grunde

War es zu begrüßen , als am 10 . März 1910

vom preußbischen Landwirtschaftsministe -

rium verfügt wurde , daßb dieses eigem

artige Gebiét als Naturdenkma ! er —

halten bleiben sollte .

Wie ein gewaltiges Uhrglas steigt das

Moor aus seiner Umgebung auk , ein rie —

siger Wassertropfen , der durch die Moos —

decke zusammengehalten wird . Man hat

bérechnet , daßb die Zehlau 725 Millionen

Kubikmeter Moos mit 18 Millionen Liter

Wäasser enthält . Stellenweise ist die Moos —

decke geborsten , und diese Stellen nehmen

die einsamen Blänken ein , bis ½ ha grohle

Teiche , die das vom Moor nichten

gehaltene Wasser kassen .
In weiteren Kreisen wurde die Sehlau

belkannt , als 1895 hier Sturmhökel einen
ochnordischen Tagschmetterling ( Oeneis

jutta ) fing . Seitdem ist das Moor Vielfach
besucht und gar manche Seltenheit 130
hier gekunden Worden . Der Krieg hat , ce
systematische Lrforschung des Gebiets
unterbunden . Abgeschlossen ist allein 55

z3eurbeitung der Algen , Rädertiere
5

Wurzelkühbler durch Dr . Steinccke : 1
zearbeitung der höheren Pflanzen , un 4 5

sich hauptsächlich Professor Dr . Kbron
10

ö 13 1elt .
und Dr . H. Grob beteiligten , und 833

Schmetterlinge , die besonders 885 5¹
Dampf und Stringe gesammelt , Furck
steht unmittelhar vor dem Abschlußz . 1 ͤ
auch die Urforschung der höheren 8
des Gebiets ist nunmehr zu einen
wissen IInde gelangt . “

*

7 7 LinJu àllen Jahreszeiten bietet die Zehlau

mehr

Und

jenen einzigartigen , eintönigen Aunblick
der alle Hochmoore den nordischen Moec 1
tundren Iihnlich Innelut . Wer iim Winter N

die Zehlau besucht , sieht , wenn er d6f
umliegenden ochwald durchquert 13
eine weite , schnecbedeckette Bbenée vor 818
aus der ganz vereinzelt zwergenhafte
Moorkiefern ( Pinus silvestris Var. bur
losa ) hervorragen . Kaum 1½ in werden
diese klechtenbedeckten Stämme hoch , ob⸗
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Aulter von èetwa 80 Jahren
erreichen . Selten ist ein Lebéewesen zu

sehen ; aber die zahlreichen Spuren in der

Schneedecke , besonders der Randgebicte ,
künden an , dahb auch hier nicht alles
Leben ruht ; Iltis und Idelmarder , Hase

und PFuchs , Hermelin und Mauswiesel

Wechseln aus dem Hochwalde vielfach ins

Moorgebiet hinüber .

Spät im Jahr erst kommt der Frühling
zur Zehlau ; man soll noch im Juni unter

dem Moose Wintereis beobachteèt haben .

Nach der Schneeschmelze , wenn über dem

Moor die Heidelerche wieder ihr liebliches

Lullen ertönen läbt , bestimmen noch auk

lange Zeit die Torfmoose allein den

Fr on der Landschaft ; purpurrot .
oder goldbraun schimmern die größten
Peile des Moosteppichs ( Sphagnum rubel -

lum , Sph . medium , Sph . kuscum ) , viel

weniger und nur an den nassesten Stellen

ist Grün oder Gelblich vorhanden ( Sph .
euspidatum , Sph . molluscum ) . Im Mai

liegt dann über dem ganzen Moore der

Silberschnee der Wollg grasköpfche u ( Urio —

Wohl sie ein

phorum vaginatum ) , unter deren Fülle

vollständig die rosa Dolden des Moor —

glöckchens ( Andromeda polikfolia ) , die

unscheinbaren Blüten der Blasenbinse

( Scheuchzeria palustris ) und des Elch —

grases Gcirbus caespitosus ) verschwinden .
Jetzt stellen sich auch die ersten Pilze
ein : auf Kiefernzapfen kindet sich ziem -
lich häukig ein Kkleiner Rübling ( Collybia
esculenta . Wulk . Bres . ) , und den

Moospolstern tritt okt ein sonst seltener
brauner Nabelpilz ( Omphallia phi —
1onotis Fr . ) auf .

Die geeignetste Zeit kür die Zehlau —

wWanderungen ist der Hochsommer . Zwar
sind auch dann einzelne Stellen immer

noch recht feucht , aber im allgemeinen
ist das Moor dann fast überall gut be —

tretbar .

Von Gr . Lindenau , einem gröheren
Dorke an der Ostbahn , führt unser Weg

durch leicht welliges Land .

Stunde erreichen wir die

südwärts

Nach einer

Gauledener Forst , eine der schönsten

Waldungen Ostpreubens . Linden , Weih —

buchen , Eichen , Eschen und Rott tannen

bilden prachtvolle Mischbestände , in deren

Schatten manche seltene Pflanze gedeiht
( Melica uniflora , Rlymus Europaeus , Fe —

stuca silvatica ) . Hier am Zulenpul -
Gestell ist auch der einzigste bekannte

Standort unsers schönsten Häublings , der

Galera apala Fr . , in Ostpreubhen und

Vielleicht auch in Deutschland . Auch der

seltene Hliederweibe Rigpilz ( Inocybe
8ambucina Fr . ) wuchs hier in wenigen
Exemplaren . An morschen Stümpfen fan —
den sich im letzten Sommer mehrfach

die wenig bekannten Seitlinge Pleuro —

Hs onett ie

pioides Pers . - Bres . Und wer es auf

Speiscpilze abgeschen hat , sammelt hier

in Kürzester Zeit reichhaltige Gerichte

von Steinpilz , Rothäubchen , Birkenpilz ,
Gelböbhrchen , Schildrötling und Speiseè —
änubling .

Näher

Boden

nach der Zehlau zu wird der

feuchter . Erlen , Rottannen ànd

Birken treten in Uberzahl auf . Allmäh -
lich werden auch sie seltener , und die

Kiefer nimmt ihre Stelle ein . Den Boden

bedecken blasse Moospolster Sphagnum
squarrosum , Sph . recurvum , Spb . teres ,

Leucobryum glaucum ) , untermischt mit

den festen Horsten des Wollgrases
täuhender Dukt entströmt den Blättern

des Forstes . Wir sind im Zwischenmoor .

Hier wird die Pilzflora artenarm . Schei —

denpilz ( Amanitopsis vaginata Bull . ) ,
Waldfreund ( Collybia dryophila Bull . ) ,
Bruchreizker ( Lactarius helvus Fr . ) , nor - —

discher Reizker ( L . trivialis Fr . )

Sandpilz ( Boletus variegatus Swart 2).
Weihhmilchender Helmpilz - ( Mycena galo -
pus Pers . ) , Zimtpilz ODermocybe einna —

36.

momea L. ) treten in Massen auf , und

wenn das Glück uns günstig ist , treffen

wWir hier schon , wie später auf dem Hoch —

moor noch mehrfach , auf Kolonien des

chleimigber ingt eet J(Boletus flavidus Fr. ), der wie Lactarius
trivialis ein nördliches Verbreiti ungsareal
besitzt und zu den groben Se Itenheiten
Deutschlands gehört

PIötzlich bricht der Hochwald ab . Ein

schmaler Streiken von übermannshohem

Schilfrohr sperrt zunächst den Blick ,
dann liegt sanft ansteigend das Rand —

goehänge ler Jehlau vor uns . Hier am
Rande stehen die niedrigen Moorkiefern
noch ziemlich gedrängt U beieinander Woi -

ter auk dem Moore treten sie vereinzelter

auf und fehlen stellenweise ganz . Um
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die Stämme und auch um die Stauden des

Hochmoors wächst das Torfmoos beson -

ders lebhaft und bildet dann die charak - ⸗
teristischen Bulten , kleine , bis gegen

30 em hohe Hügel , zwischen denen sich

meist nur fußbreite moosfreie Stellen be -

kinden . Diese Vertiefungen , die Schlen -

Jcen , kühren kast das ganzèe
Jabhr hin -

Gurch Wasser . KAuf den ziemlich trocke -

nen Bulten hat sich das Heideelement des

Hochmoors angesiedelt ; hier gedeihen
Heidekraut ( Calluna vulgaris ) , Krähen —

beere ( Umpetrum nigrum ) und Moltebeere

( Rubus chamaemorus ) , während die feuch -

ten Schlenken besonders von den Sonnen -

tauarten bewohnt werden ODrosera Ang —

lica , D . obovata , der Kreuzung der Vori -

gen mit der überall im TPorfmoos sehr

häufigen D . rotundifolia ) .
Auk den Bulten stehen auch fast alle

Pilze , die das Moor besiedeln . Steinecke

erwähnt in seiner schönen Arbeit 7 Arten

vom Hochmoor , von denen allerdings

zwei , wohl infolge von Schreibfehlern ,
nicht deutbar sind Psilocybe einnamo -

meèa , Polyporus piniarius ) . Auf die übri⸗

gen füuf Arten wird später noch einzu -

gehen sein . Unter den Jehlaupilzen gibt

es zunächst solche Arten , die nicht eigent -

lich Moorpilze sind , sondern als aller -
häufigste Kiefernbegleiter auch diese

eigenartigen Standorte bewohnen , Wie
Sandröhrling ( Boletus variegatus ) , Pfek —

kerröhrling ( B. piperatus ) , verfärbender

Täubling ( Russula decolorans ) , rotbrauner
Reizker ( Lactarius rufus ) und kompakter
Schleimfuß ( Myxacium mucosum ) . Unter

den eigentlichen Moorpilzen sind zunächst

außer dem bereits erwähnten Boletus

klavidus noch zwei weitere Seltenheiten

zu nennen : der Moor - Rötling Ento -
loma helodes Fr . ) und der Rettich -

Kahl koPf ( PSylocybe atrobrunnea

Lasch ) , von denen der erstere , der Auf

der Zehlau wie auf allen ostpreubischen
Mooren mit Moltebeer - Beständen wohl

überall häufig ist , sonst in Deutsch -

land noch kaum beobachtet wurde ,

Wührend der Rettich - Kahlkopf nach Rik⸗

ken „ eine Spezialität der Mark “ sein 801I .

Unter den übrigen Moorpilzen sind be —

sonders die relativ artenreichen Nabe —

linge zu erwähnen , von denen der Heide —

Nabelpilz ( Ompbalia ,
1 undrustica Fr . )

W. Neuhoff :

der Heftel - Nabelpilz ( O. fibula Bull . ) in

manchen Jahren auf allen Teilen des

Moores weit verbreitet sind .

Es ist ein seltsames Wandern

das Moor . Steinecke schildert es sehr

trefkend : „ Schritt für Schritt sinkt der

Fuß tief in das weiche Moos , das Wasser

quillt hervor , und nur mit einer gewissen

Anstrengung läht sich der Fub überhaupt ,
wieder aus dem feuchten und festhalten -

den Schlamm berausziehen . Ganz un —

gewohnte Muskelpartien werden ange -

strengt ; das Wandern gleicht mehr dem

Bälgetreten einer Orgel oder einem Pa —

rademarsch auf Kissen “ . Dazu strahlt

die Sonne über dem Moore mit einer ganz

besonderen Helligkeit , und wenn kein er —

krischender Windhauch über die ebene

Fläche zieht , ist das Wandern über die

Jehlau durchaus kein angenehmer Spa —

ziergang . Für ein Kilometer Zchlauwan -
derung mub man bequem eine halbe Stunde

rechnen . EtwWa . /1 Stunden sind wir vor —

Würtsgestapft , da nähern wir uns einem

dichteren Bestande von Moorkiefern , un -

termischt mit . zablreichen Birken ( Betula .

pubescens ) ; stille Teiche liegen darinnen

umgeben von kreudigem Grün —

stehen an den Blänken . Mehr als

fkinden wir auf der ganzen Jchlau zer -
streut , an fünf Stellen aber liegen diese
Moorseen in dichteren Gruppen beisam .
men , und an der nördlichsten machen v.

ö

zunüchst Rast .

Fern ist das Getriebe der Welt .

einzigartiges Stück Einsamkeit liegt vor
uns . Eine Haubenlerche singt in Plausn
Weite ihre kurzen Strophen . Vom Sücken
her schallt der Trompetenton der ER
niche . Metallischglänzende Libellen J 8
über uns Weg . Hinige seltene Schmetter -
linge ( Argynnis aphirape , X . pales , auch
Colias palaeno var . curopomene ) lattern
über das Moor ; aber keine Biene S
keine Mücke belästigt uns , selbst , keiß
Fischlein tummelt sich in den Bianen
Das ist die Heimat des ostpreuhischen
Hlchs . —

Zwischen den hellgrünen Polstern am

Blänkenrande , wo Schlammsegge ( Carex

limosa ) und weißhes Schnabelriét ( Rhyn⸗
chospora alba ) die starke Feuchtigkeit
anzeigen , bemerken wir zahlreiche win⸗

über

U,

Ir

Lin

zige Pilzehen , den Moos - Häubling ( Ga -
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lera hypni var , sphagnorum ) , den Runzel -

Kahlkopf ( PSilocybe uda ) , seltener auch

den roten Glaskopf ( Hygrocybe miniata, )
und den gerièkten Wasserkopf ( ULydro —
cybe acuta ) . Gröhbere Arten sind hier

solten . Nur gelegentlich leuchtet eine

Gruppe von hlutroten bis fast milch —

wWeihhen Speitäublingen ( Russula emetica )
aus dem Gespinst der Moosbeèere ( Vacci —
nium oxycoccus ) , die hier auch in der

Rasse mit vollkommen birnförmigen
Früchten vorkommt , oder ein fast überall

olivkarbener Zimtpilz ( Dermocybe mali —

coria Fr . ) steht am Grunde der Moor —

kiekern .

80 weit wir auch nach Süden zu

wandern , kfast überall bleibt das Bild

der Zehlau mit ihrer charakteristischen

und doch so artenarmen Tier - und Pflan -

zenwelt sich gleich . Ein wenig anders

nur ist der Anhlick , wenn wir von Süden

Oder Südosten aus , von Sommerkeld oder

Blankenau , das Moor besuchen . Hier

kehlt der schöne Hochwaldgürtel , der

Sonst auf allen Seiten die Zehlau umgibt ;
nur ein schmales Urlensumpkmoor ist ihr

vorgelagert . Viel steiler steigt das Rand -

gchäünge empor , und wenn man oben steht

auk der Höhe des Moors , so schweikt der

Blick weit hin über die Stämme am Raucde

bis zu den Pürmen von Stockheim und

Domnau . IIier erscheint das Moor viel

trockener als im Norden und Osten , — so —

lange Wenigstens , als man nicht urplötz -
lich kniétiek in ein Wasserloch geraten
ist , das sich dort gebildet hat , wWo einst

eine Kiefer vermoderte . Wie man ja stets

im Moor solche Stiekel anhaben soll , bei

denen das Wasser , das von oben herein -

läukt , unten wieder hinauskann , wWas

heutzutage nicht auf besondere Schwierig —
na stohen dürkte . — Auch in diesem

TPeile Weist die Pilzflora die übliche Zu —

zummensetzung auf , nur daßb spät im Jahr

noch éinige bezeichnende Nabelpilze hin —

zukommen ( Omphalia umbratilis Fr . und

6 striaepilea Er. ) .
Wenn erst die Heide verblüht ist , dann

hüllt bald eine dichte Schneedecke das

Moor ein , und wieder träumt die Zehlau ,

Wie schon alle die Jahrtausende seit der

Biszeit , einem neuen Jahre zu . Ringsum
hat der Mensch die Natur , Wald und

Wiese , Seen und Sümpke , Heide und

Strand , in seiner Weise und zu seinem

Nutzen verändert . Die Zehlau hat bisher

jedem Versuche , sie umzugestalten , ge —
trotzt . Und wenn nicht ein übertrie⸗

bener Nützlichkeitssinn hier geldliche
Vorteile zu kinden hokkt , dann wird dies

Naturdenkmal kortbestehen über Jahr —

hunderte hinaus , dies letzte deutsche

lebende Hochmoor des Flach -

landes .

Systematisches Verzeichnis der auf

der Zehlau beobachteten höhere

Pilze .

I . Lxobasidium vaceinii Woron . var .

andromedae Peck . An Stengeln und Blät -

tern von Andromeda polifolia , haufig . —

2. Polyporus ( Placodes ) betulinus Bull .

An faulenden Birkenstämmen in der Nähe

der Blänken , ziemlich häufig . — 3. Bo -
letus flavidus Fr . Nordische Art ; im

nördlichen Teile der Zehlau verbreitet . —

B. piperatus Bull . Kiefernbegleiter ,
— 5 . B. variegatus Swartz . Wie

voriger . — 6. Tubiporus scaber Bull .

Unter Birken ; an den Blänken häukig .
7. Hygrocybe miniata Fr . Sehr zerstreut

8. Lactarius rufus Scop .
Zzerstreut ; besonders im

im Porkmoos .

Kiefernbegleéiter ,
Süden . —9 . L. helvus Fr . Kiefernbeglei -
ter , häukig . — 10 . Russula decolorans

Fr . Wie voriger . — II . R. emetica Schäfl .

Sehr häufig in der Nähe der Blänken . —

12 . Psilocybe uda Pers . Im Sphagnum
gemein . Steinecke erwähnt sie in der
Form polytrichi , die ich nicht gesehen
habe . — 13 . Ps . atrobrunnea Lasch .
Selten und nur im Süden beobachtet . —

14 . Galera hypni Batsch . Die Stamm -
korm vorwiegend im Randgebiet , die von
Steinccke allein angegebene var . sphag -
norum Pers . an den keuchteren Stellen
gemein . Entoloma helodes Fr .
Nordische Art , nach Fries Begleiter von
Rubus chamaemorus ; im ganzen Moor

gemein .— 16 . Myxacium mucosum Bull .

Kiefernbegleiter , stellenweise . — 17 . Der⸗

mocybe malicoria Fr . Eieterabegieer
schr häufig . Wahrscheinlich gehört Poilo -
eybe einnamomea bei Steinçcke hierher
und ist kür die nahe verwandte kormen —
reiche Dermocybe einnamomea gehalten
Worden , die aber anscheinend auf der

Zohlau fehlt . — 18 . Hydrocybe privigna
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Fr . Kiefernbegleiter , zerstreut . — 19 . II .

acuta Fr . Wie vorige , aber selten und

nur im Westen beobachtet . — 20 . Om -

phalia striacpilen Fr . Häufiger Kiefern —

begleiter , spät . — 21 . O. PhIILOnO 6¹8

Lasch . Im Sphagnum gemein . Wahr —

scheinlich ist O. sphagnicola bei Steinecke

diese Art , da er exrwähnt , dabßb sic von

brauner Farbe sei , während O. sphagni —
colà Berk . ockergelb ist . — 22 . O. rustica

ler . O. ericetorum bei Steinecke ) . Ge —

mein . — 23 . O. fibula Bull . Im Sphag -
num meist häufig . — 24 . O. umbratilis

Fr . Wie vorige . — 25 . Collybia platq -

phylla Pers . Unter Birken , ziemlich Sel -

ten . 26 . C. esculenta Wulk . - Bres . Auf

Kiecfernzaplen häukig .

5

Entoloma helodes ( Fr . 1821 ) . Moor -

Rötling .

Hut rußbraun oder graubraun mit

purpurnem Ton , glatt , Kahl , aber ofkt ,

schwach eingewachsen dunkelfaserig und

dadurch bunt , gebuckelt , dann um den

Buckel herum niedergedrückt , dünn —

fleischig , 4 — 6 em .

Stiel blaß , im Alter schwach grauend ,

graufaserig , ma n eh ma ge dreht , ge -

der Jugendbrechlich , hohl , selten in

almnm Grundeausgestopkt , gleichdick oder

leicht verdickt , 5 — 7 / 4 — 7 .

Lamellen wei hlich , dann fleisch -

rosa , fast entfernt , breit an gewach - ⸗

sen oder hinten schwach verschmälert ,

nicht mit Zahn herablaufend , bis 7 mm

bieit .

Fleisch dünn ,

mehlartig , mild .

Auf Hochmooren mit Rubus chamae —

morus im Sphagnèetum gesellig . 7 —9 .

Sporen länglich - sechseclkig mit schwach

ausgeprägten Eeken , 10 —12/6 —8 h , Ba -

sidien 25 — 30 /9 —-10 uh. Von I . porphyro -

phacum Fr . unterschieden durch Größge ,
breitangewachsene , an kangs weihliche La —

mellen , blassen , hohlen Stiel und gröhere

Sporen .

blaß , riecht stark

Zum Schlusse sei mir gestattet , allen

denen , die mir bei meinen Ichlauwande —

rungen kreundlichst . ihre Unterstützung

gelichen , haben , insbesondere meinen
GK

8 Sen
Sowie Herrn 15 Diester - Abschwangen8 8 1 5 0 S
auch an dieser Stelle meinen herzlichsten
Dank auszusprechen .

fieben Kollegen , den Herren Koschorre
Königsberg und Baumgart - Kbschwan

Notizen über die Pilzæflora des Württemberqern
Schwarzwaldes .

Von Eudsig Klein - Ka rIsruhè .

In den letzten Jahren brachte ich 1917,
1918 , 1921 und 1922 jeweils mehrere Som -

merwochen im württemberger Schwarz -

waälde zu , stets mit der Kamera bewaff -

net , um geeignete Pilze und Pilzgruppen

kür meine Diapositivsammlung au fzunech -

men , wobei ich mir auch die übrige Pilz -

klora , soweit sie mir bekannt war , ins -

besondere die praktisch wichtigeren Arten

notierte und auch einige mir neue Arten

bestimmte . Auf irgendwelche Vollstän -

digkeit können diese gelegentlichen Be —

obachtungen selbstverständlich keinen

Anspruch machen . Immerhin dürfte der

Vergleich der verschiedenen Jahresfunde

einiges Interesse bicten , zumal der beiden

letzten Jahre , in denen mein Jagdgebiet
nach Höhenlage und Bodenbeschaffenheit ,

soWie nach Waldcharakter völlig überein
stimmte und ebenso auch die Beobach
tungszeit . Nur der Witterungscharakter
War wesentlich verschieden , da meinen
Besuche im Jahre 1921 langang -

F .

111 Sandauernde
Trockenheit vorangegangen war und
117s8a1i8 er 0ννν 3 3

gerade begann , während sie
1922 schon länger im vollen Gange war .

1917 war ich vom 4. —20 . Septe) . September
in Baiersbronn im oberen Murgtal

— L 1* 0
nördlich von Frèeudenstadt . Ausdes 5

nes Nadelwaldgebiet ( PFichts Nadelwaldgebiet ( Fichten und Pannen
und nahezu reine Kiefernwälder ; geolo

gische Unterlage Buntsandstein , Meeres -
61 586 0 155 eeres

höhe 586 m — 900 , EKniebis ) . Vor mei —
ner Ankunft hatte es mehrfach geregnet5

ſJ
85

A 410 KfuHh , Inoloma traganum war
sehr häufig ; zerstreut Poly pOrus pes

die

Ee
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